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MC Europäische Gemelninschaft
erweıltern und gleichzeıt1g vertiefen“

Eın espräc mıt Hans-Gert Pöttering MdEP
Wıe ımmer die Auseinandersetzungen den Vertrag VO.  - Maastricht ausgehen werden
die Europapoliti LST auf eiIne NLe dagewesene Weise einem aktuellen Feld praktischer
Politik Jenseits VO.  > Sonntagsreden geworden. eiıtere Entscheidungen auf dem Weg e1-
Anerm zukünftigen Europa seizen Verständigungen darüber VOFaUS, WIE diese Gemeinschaft
aussehen soll In ihren Zuständigkeiten, Strukturen und ufgaben. Wır sprachen darüber
mul dem niedersächsischen U-Abgeordneten des Europäischen Parlaments, Hans-Gert
Pöttering. Pöttering 1St seıt der ersien Direktwahl LM re 1979 ıtglie des Stra  urger
Parlaments und außerdem Vorsitzender des Unterausschusses „Sicherheit und Abrüstung“.

Die Fragen tellte auUs Nientiedt.

ıch geworden se1IN, dalß WIT dıe Menschen in WesteuropaDiIe Forderung nach mehr europäılscher ınıgung auf
wirtschaftlıchem, aber auch auf polıtıschem (Gebilet darf nıcht hinreichend auf dem Wege der inıgung mıtgenommen
WENN der INATUC nıcht täuscht be1 den polıtıschen Parte!1- en DiIe inıgung Europas ist eiıne Vısıon, denn S1e edeu-

der Bundesrepublı weıthın als Selbstverständlichkeıit gel- tet 1m Kern Friıedenspolıitik. Die Europäische Gemeıninschaft
ten ber mıt welcher /ielperspektive wıird dıese ınıgung ist ıIn sıch eiıne rıiedensbewegung, we1l S1e ermöglıcht, Kon-

e7 dıe zwıschen Natıonen und Staaten selbstverständ-letztlich betrieben? Soll eiıne wirtschaftlıche Supermacht ent-

stehen, dıe den Amerıkanern und Japanern das Fürchten ıch Sınd WIe 1m persönlıchen eben, nıcht mehr mıt Miıtteln
der (Gewalt auszutragen, sondern mıt den Miıtteln des polıtı-lehrt? Soll Furopa darüber hınaus eiıner polıtıschen und

womöglıch auch mılıtärıischen Supermacht aufsteigen ? schen Dıalogs, der Kooperatıon und schlıeßlıch der europäl-
schen Gesetzgebung. DiIe Sanz praktische gegenwärtige Auf=-

Pöttering: Es scheıint e1in Grundkonsens ıIn der Bevölkerung gabe esteht darın, dıe europälsche Gemeinschaft schrıttwelse
bestehen, daß dıe europäılsche Einigungspolıtik notwendıg erweıtern, auch andere Länder In dıese Frıiedensge-ist, den Frieden zwıschen den Einigungsprozeß bete1l- meıinschaft aufzunehmen.

lıgten Völkern sıchern und gleichzeıt1ig Problemlösungen
Tür solche Politıikfelder finden, dıe sıch der Problemlösung
auf natıonaler ene entzıehen, dıe Bewältigung der “DIe Sanz sroße Mehrheıit bejaht dıe Europäische
Umweltschäden Hıer ist NS Sanz offensıichtlıch, daß dıe natıo- Gemeınnschaft als solche“
nale Souveränıtät nıcht eiıner Bewältigung dıeser TODIeEemMe
führen kann, daß WIT auf europäılscher ene gleichsam
SCS auft natıonaler ene verlorengegangene Souveränıität Könnte aber nıcht darın-dıe Schwierigkeıt lıegen:
wıeder einfangen MUSSECN, geme1ınsam dıe Schöpfung Diese Friedensordnung ist für dıe Bürger Westeuropas schon
bewahren. Eın welılterer wichtiger Aspekt Tür dıe europäische viel zusehr Wirklichkeit geworden, als daß S1e als kreatıve
Eınıgungspolıitik ist darın sehen, daß WIT als Westeuropäer Kräfte freisetzende polıtısche Vıisıon noch sonderlıch 1INSs (e-

wıicht Tallen würde. Es domınıeren vielmehr Agrarkompro-gemeınsam den Völkern ın Miıttel- und Usteuropa Unterstüt-
ZUNE und geben MUSsSenN, ZUT Se ürden m1SSe, erständıgung über estimmte Industriıenormen, Be-

fürchtungen VereinheıitlichungstendenzenWIT Westeuropa nıcht stark machen und auch hıer unsererseıts
zurückfTfallen In Natıonalısmus, würde sıch dıe CHhance, den
Völkern 1m ()sten helfen, drastısch verringern. Pöttering: Diese Friedensvisıon ist Wiırklichkeıit geworden.

ber zugle1ic muß S1e den Menschen immer wıeder euulıc
emacht werden. Denn WE dıese Vısıon den MenschenDas klıngt S! als 1e 111a sıch be1l den nächsten Schrit-

ten Z Ausbau der Europäischen (Jemeınnschaft eher VO  3 nıcht mehr eutilic wırd, der Friedens- und Rechtscharakter
nüchternen. praktısch-pragmatischen Abwägungen und WEeNn1- der europälischen Eınigungspolitik, dann kann der Streıt ber
SCI VO polıtıschen Visiıonen leıten. Ist dem SO Agrariragen, 'L I-Probleme In der Lat dazu führen, daß

INan dieser SaNz konkreten Streitpunkte dıe reale Eu-
Pöttering: Natürlıich ist dıe inıgung Europas eıne Vısıon.
ber WIT mMuUussen immer aufpassen, daß WIT uns mıt der Vısıon ropälsche (Gemeiıinschaft blehnt

nıcht eıt VO den Menschen entfernen. (jeradee dıe Nun rleben WIT gegenwärtıg eiıne merKwurdıge Sıtuati-
Dıskussion über den Vertrag VO Maastrıicht scheıint mMI1r deut- Miıt dem Januar 1993 und dem Maastrıchter Vertrag
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VO Herbst 1991 hat Europa wichtige Schritte auftf dem Weg sche Gemennschaft als eiıne Institution und Urganısatıon, dıe
eıner auch über wirtschaftlıch Fragen hinausreichenden dıe Völker Europas zusammenfTführen soll, dann o1bt CS einen

inıgung nte  mmen und dennoch oder muß C heißen breıten Grundkonsens nıcht 11UT be1l uns ıIn Deutschland,
gerade Jjetzt scheıint wıeder vieles In rage gestellt WeTI - sondern berall ın der Europäischen Gemennschaft.
den Wıe konnte CS dazu kommen?

Pöttering: Der andel In Europa und In der Welt in den etz-
ien Jahren se1ıt 1989 Wäal dramatiısch, daß dıe Menschen

„Föderalısmus edeute auch Gestaltung
menschlıcher Freıiheıit“Schwierigkeıt aben, In iıhrem Denken und Fühlen damıt

chriıtt halten Z um Januar 1993 wıird der europäıische
Bınnenmarkt verwirklıicht. Der Europäilsche Bınnenmarkt der Was (0001>0| SIiıe In dem /usammenhang dıe Grundidee
ZWO G-Staaten wırd erwelıtert dıe EFTA-Staaten Z Europas ? ange galt CS als ausgemacht, über dıe wiıirtschaftlı-
Europälischen Wiırtschaftsraum mıt 38() Miıllıonen che ınıgung hınaus eine polıtısche inıgung Europas AaNZUu-
Menschen, dem rößten Wiırtschaftsraum auft dieser Erde streben alter Hallsteın sprach VO Europa als „unvollen-
Gleichzeıitig emühen sich eiıne el VO Staaten, ıtglıe detem Bundesstaat‘‘. Nun ist dieses /Z1e] näher gerückt, und
der Europäischen Gemeninschaft werden. Usteuropa ist 1n mıt einem Mal außern sıch erheblıche Vorbehalte dagegen
einem csehr instabılen Zustand Dıiese VO Entwicklun- Pöttering: Für mich 1st dıe Antwort klar Das Z1e] ist dıe {Ö-CI hat dıe Menschen überfordert Es geht Jjetzt darum,
gleichwohl dıie Menschen aut dem Wege der notwendıgen era strukturierte Europäische Union, oder anders C-

drückt der Europäische Bundesstaat. auch WENN ich we1ß,weıteren ıinıgung Europas mıtzunehmen. Der konkrete da ß diese Begriıffe nıcht Sanz dıe zukünftiıge Realıtät wıder-chritt besteht darın, daß der Vertrag VO  — Maastrıicht 1n en
ZWO Ländern der ratılızıert WITd. Hıer ın Deutschlan spiegeln, da völlıg Neuartıges entsteht Wiıchtig aber ist.

daß WIT entsprechend den Prinzıplen des Föderalısmus undmuß CS eın besonderes nlıegen se1IN, den Menschen Sorgen
und Angste nehmen, dıe S1e insbesondere In ezug auf eine der Subsıdıarıtät beım ufbau der Europäischen Unıion VCI-

schıedene Ebenen der Machtausübung und PolıtikgestaltunggemeInsame europälische Währung aben, denn der Vertrag
VONn Maastrıicht schreıbt eiıne tabıle europäıische Währung aben, dıe kommunale ene mıt den Städten, (GGemelnden

und Landkreısen, dıe regıonale ene be1l ulls in Deutsch-VOL. Zusammengenommen bedeutet dıes, daß WIT In einer
oroßen Herausforderung stehen, den Menschen gerade Jjetzt and dıe Bundesländer dıe natıonale enEe, dıe auch In Z

un Bedeutung en wIırd denn dıe Natıonen werden be-dıe Notwendigkeıt der ınıgung Europas auch nach der deut- stehen bleiben das ach der Europäischen Gemeinschaft,schen ınıgung verdeutlichen.
das sıch mıt den Fundamenten der Natıonen verbındet. Nur

ber macht gerade dıe Europäische (jeme1ınn- en Europa mıt dıesem gemeınsamen ach wırd als (jemeın-
schaft bestehen können.schaft eıne SOIC schwıer1ige ase durch? Die ATO WAaT In

der Vergangenheıt umstritten ıIn der jetzıgen Lage jedoch
erweıst S1e sıch über alle polıtıschen ager hınweg als wiıchti- Hat INan, W d> den chriıtt eiıner Poliıtiıschen Union

oeht, eigentlıch überhaupt eine Alternative? Hat nıcht DereıtsSCI Ordnungsfaktor. Dıie galt In der Vergangenheıt in
ihren zentralen nlıegen, aber auch Strukturen als weıthın dıe wirtschaftlıch ınıgung aUus sıch heraus eine Dynamık In

ichtung auf mehr polıtısche ınıgung entwiıckelt, dıe nıchtunstrıttig, UU  = sıeht CS zuweılen daU>, als WO INan es En
reichte ZUT Dısposıition tellen ohne weıteres rückgängı1g machen ist?

Pöttering: Was S1e ZUT ALO ist richtig. Ich habe me1l1- Pöttering: Das könnte se1N, Ist aber nichi zwangsläufiıg
Der Vertrag VO  e Maastrıcht soll ulls dıe europäilscheNE Zweiıfel, ob das, Was S1e ZUT Europäischen Gememnschaft

ıchtig ist Ich oglaube schon, daß dıe Sahnz große Mehr- W ährungsunion bringen frühestens 1997, spatestens 1999
Der europäıische Bınnenmarkt, der Januar 1993 VCI-heıit dıe Europäische Gemeinnschaft als solche beJaht. Selbst wiıirklıcht se1ın soll, bringt unNns den Ireıen Austausch VO Perso-dıie Dänen, dıe den Vertrag VO Maastrıcht ın einem Referen-

dum Sanz Napp abgelehnt aben, /7() bıs Prozent NCN, Waren, Dıienstleistungen und Kapıtal Kritiker des Ver-
Lrages VO  = Maastrıcht In ezug auf dıe Politische Unıon DJa Z Dıiıe Grundıdee, dıe Grundexıstenz der Europäl-

schen Gemeinschaft wIırd meılnes Eirachtens nıcht ıIn rage D
daß der Vertrag nıcht hinreichend Wege aufweıst. daß WIT Eu-
ropäaer eiıne gemeınsame uben- und Sıcherheıitspolitik undstellt Der Arger entzündet sıch Sanz konkreten achver-

halten: der Agrarpolitik, den Verhandlungen über GAÄA und demokratisch legıtımıerte Instıtutionen bekommen
anderen Fragen. Dort ntlädt sıch e1InNn gewIlsser Unmut Und das dıe Krıtiıker der einen Seıte, dıe anderen
G ist eıne wichtige polıtısche Aufgabe, immer wıeder darauf SCcH Der Maastrıchter Vertrag gehe IN dieser Hınsıcht schon
hinzuweisen, daß be1l dem Arger über konkrete Detailproble- viel weiıt

der Polıitik das (GJanze der Europäischen Gememinschaft als
Rechtsordnung, als Frıedensgemeıinschaft nıcht In rage SC Pöttering: Es g1bt InNe Krıtik AUSs unterschiedlichen otiven.

In Dänemark das ist vielleicht das beste eıspie gab CcSstellt ırd Wenn INan 11UT das Abstrakte sıeht, dıe Europäl- Kriıtik Vertrag VO Maastrıcht, dıe sıch gegenseıt1g
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au Eınerseılts INa  a Eıne Europäische Unıion lehnen Pöttering: Es ist e1in Hemmnıs und eın Vorteiıl zugleich, p -
WIT ab Andererseıts wurde dem Vertrag VO Maastrıcht VOI- radox das klıngen INa Der Reichtum Europas besteht Ja DC-
geworfen, verwirklıche noch nıcht Demokratie. Es rade In seiner1e Es ware en Kontinent oder dıe-
estehe noch eın Demokratiedefizıt. Der Vorwurt des IDemo- SCS würde e1in Kontinent werden, W WIT es gleich-
kratiedefizıts beinhaltet dıe Krıtık, daß INan mehr Demokra- schalten, einebnen oder WIEe INa iın der europäıischen
t1e Will, mehr Rechte für das Europäische Parlament. Je mehr Sprache sagt harmoniısieren würden. Wır brauchen das
Rechte INan aber dem Europäischen Parlament einräumt, terschıe  ıche Denken, das unterschiedliche Sıch-AÄAusdrücken

mehr verwirklıcht Ial dıe Europäische Union. Rıchtig ql- ın Formen der Kultur und gleichzeıtıg dıe inıgung auf das
lerdings Ist, daß der Vertrag VO Maastrıcht W ds> dıe Polıti- Verständnıs VO Grundfragen. 1ıne solche Grundfrage i1st der
sche Unıion angeht nıcht weıt geht W1IEe be]l der ährungs- Föderalısmus. Wenn dıe Brıten 1m Begrıltf des Föderalısmus
Unı0n. Deswegen muß Qils Regjerungskonferenz, dıe der Zentralısmus wıttern, werden S1e dem Inhalt dieses Begriıf-
Vertrag für 1996 vorsieht, sıcherstellen, daß WIT eiınen näch- fes damıt nıcht erecht. Föderalısmus bedeutet Verteijulung
sten oroßen Sprung In der Entwicklung ZUT1 Polıtischen Unıion VO aCcC Föderalısmus bedeutet Partızıpatiıon vieler Ent-
(un, h $ daß WIT das Demokratıiedefizıt, das heute auch nach schei1dungsträger. Und Föderalısmus bedeutet somıt auch (Je-
Maastrıcht fortbesteht, obwohl Maastrıcht eın entscheiıdender staltung VO menschlıicher Freıiheit. Kaum en europälsches
chrıtt auft dem Wege der Entwicklung der Demokratıie nach Land vielleicht aqaußer Frankreıich WwIrd zentralıstısch

Ist, 1996 und In den Jahren danach völlıeg beseıtigen. gjert WIE Großbritannıien.

Als zentrale /ielvorstellun VO einem künftigen geeIN-
ten Europa gng MWNSCHGCN Politkern bısher dıe ede VO den „Dıiıe Identität der Länder Europas mMu bewahrt„Vereıinigten Staaten VO Europa” recht leicht VO den L1p-
pPCH ach den Erfahrungen miıt dem Vertrag VO Maastrıicht werden‘“‘
ist Ial In dieser Hınsıcht auffallend vorsichtiger geworden.
War dıe Verwendung dieses Begrıffes In der Vergangenheıt elche spielt be1l den Aversiıonen gegenüber dem
eine polıtısche Selbstüberforderung Europas? FöderalısmusbegrIi dıe Tatsache, da gerade das obendreın

noch mächtiger gewordene Deutschland relatıv beıispielhaftPöttering: Ich persönlıch 1! den Begrıff „Vereinigte Staa-
ten VO EuLODas sehr ANSCMCSSCH. Krıitiker damıt WCT- föderalıstisch strukturıjert ist, also Strukturen besıtzt, dıe

auch Tür CIn künftiges EFuropa Vorbildcharakter ende zusehr der einmalıge europäılische Kınıgungsprozeß verglı- könnten?chen mıt den Veremigten Staaten VO  — Amerıka und deswegen
Se1 diıeser Begrıff nıcht akzeptabel. Ich 11| den Begrıff dann Pöttering: Es g1bt sicher In Europa Vorbehalte das
angemessen, cnnn INa berücksichtigt, da 6 ZU MHSALNE orößer gewordene Deutschlan Der CS gehört den be-
bringen soll, daß „Veremigten Staaten VO Europa” bundes- glückendsten Erfahrungen meıner Arbeıiıt 1m Europäilschen
staatlıche Organısatıon bedeutet, allerdings unter der edın- Parlament, daß dıe breıte eNrneı des Europäischen arla-
SunNng und der Voraussetzung, daß dıe Natıonen bestehen ble1- als dıe inıgung Deutschlands sıch abzeıichnete für
ben uch kann ich MIr 1m Gegensatz den Vereinigten dıe inıgung Deutschlands auf der Grundlage des e-
Staaten VO Amerıka sehr gul vorstellen, daß dıe Natıonen In stımmungsrechts der Völker eingetreten Ist Mißklänge, WI1IE
Furopa Völkerrechtssubjekte bleiben und gleichzeılt1g dıe KEu- WIT S1e AaUus der eınen oder anderen europäılschen Hauptstadt
ropälische Union, dıe Veremigten Staaten VO Europa, Völ- gehört haben In ezug auf dıe inıgung Deutschlands, hat
kerrechtssubjekt ist Insofern entsteht völlıg Neues, ei- 1mM Europäischen Parlament nıcht egeben. ber WIT Deut-
W as SUl generI1s. Und SCTE Phantasıe sollte groß se1N, schen mMuUussen 1U  b einen riıchtigen eDrauc VON UNSSECTENT Ver-

diese Entwicklungen, dıe In der Geschichte einma- antwortung machen. Wır ollten nıcht weıtergehen als dıe
lıg Sınd, auch begreıfen. deren. ber WIT ollten uns auch nıcht zurücklehnen und dıe

anderen gestalten lassen, sondern WIT Deutschen mMuUusSsen end-S1e Da entsteht eIwas völlıg eues [)as Problem ıch lernen, uUunNs normal verhalten WIEe dıe anderen, W1Eeel dürfte aber doch se1nN, daß Ial In kuropa mıt eiıner dıe Brıten, Franzosen, Italıener, W1Ie alle Wenn WIT uns selber1e17za VO sehr unterschledlichen und sehr ausgepragten
polıtıschen Kulturen tun hat, dıe ihrerseıts den Nspruc als Deutsche diıese ganz normalen albstabe anlegen, UINSOo

mehr wırd Gx uUunlls gelıngen, daß dıe anderen uns als e1n Olk Inerheben, dieses (Jemelnsame mıtzugestalten, pragen Kın
Wort WIE ‚Töderal/Tfederal“ hat etiwa In Großbritannien ke1- Europa akzeptieren, das mıt den gleichen Maßstäben 1NCS-

SCI ıst WIEe dıe anderen. Miıt anderen Worten: Wıe dıie anderen
NCSWCBS den ang WIE In Deutschland Ist dıese 1e1-

unNns sehen und bDeurteılen, äng weıtgehend VO ulls selber abTalt polıtıschen Kulturen nıcht doch e1n CNOTINCS Hemmnıis
für den Eınıgungsprozeß, W 11a  > gemeinsamen Polı- Nochmal nachgefragt: Öönnte dıe Tatsache, daß
tıkbegriffen und Strukturen kommen W1 Ist INa nıcht dazu Deutschlan: In Sachen Föderalısmus geradezu VOTrD1  alft da-
verurteılt, sıch immer auf dem kleinsten gemeınsamen enner steht. für dıe Entscheidung zugunsten föderaler Strukturen 1m
und insofern auf VaLC Kompromi1ißformeln einıgen? europälischen Rahmen VO acnte1 se1ın?
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Pöttering: Das könnte durchaus sSenIn. ber WIT ollten 1M- Pöttering: DiIe 1e Europas Ist eilınerseıts Reıchtum, kann
MMIEGT wıeder auf den Artıkel des Maastrıcht- Vertrages hın- aber auch Schwierigkeıiten mıt sıch bringen Ich bekenne miıch
weısen, daß dıeses Europa subsıdıiıäre Strukturen en soll nachdrücklıich dem Europa der 1e Wenn dıe Italıener
er Begrıff der Subsıdılarıtät kommt dem des Föderalısmus aufhören, Itahlıener se1n, dıe Franzosen Franzosen, WIT
csehr nahe. DiIe Brıten en den Begrıff der föderalen ruk- Deutsche Deutsche und WIT Ende 11UT den harmonıiısıierten
ur für den Vertrag VO Maastrıicht leider abgelehnt. ber der Europäer hätten, ware 6S schade dieses Europa. Europa
Begriff „subsıdıär“ 1st In dem Vertrag enthalten. Und WIT soll- würde se1ine Anzıehungskraft und seıinen Reichtum verheren.
ten mıt diesem Begrıff „Subsıidiarıtät“ argumentieren und da- DiIe Identität der Länder Europas muß ewahrt und ogleichzel1-
mıt WG Überzeugung VON Föderalısmus verbınden. Sıcher 1g siıchergestellt werden, daß sıch dıe Völker Europas mıteılin-
ırd dıe Europäische Unıion mıt föderalen Strukturen ENn- ander austauschen, voneınander lernen, daß Junge Menschen
de anders aussehen als dıe Bundesrepublık Deutschlan In anderen Ländern Europas studıeren und somıt auch einen
ber eine el VO Strukturelementen könnte dıe Europät- konkreten Beıtrag ZU iIrıedlichen Zusammenleben elısten.
sche Unıon sıcher VON der Bundesrepublık Deutschlan üÜüber- Im Rahmen d1eser 1e mussen WIT das uNlls Verbiındende
nehmen. herausarbeıten und gemeiınsam als Europäer dort handlungs-

ähıg bleiben oder werden, WIT auf der natıonalen ene
elche wırd ın einem künftigen Europa der Natıo- alleın nıcht mehr handlungsfähıg SInd. Dazu gehört ZU Be1-

nalstaat noch spiıelen? Am e1ıspie der Bundesrepublık: spıe eıne gemeınsame uben- und Siıcherheitspolitik oder
Wenn sowohl nach Europa W1IEe ıIn dıe Regionen Kompetenzen UNsSCIC Unterstützung für den Reformprozeß, den ufbau VO
abgetreten werden, könnte langfrıstig eine Entwicklung eIN- Demokratien und VO sozlaler Marktwirtschaft In 1ıttel- und
treten, dıe den Bundesstaat unmerklıch In ichtung eINes
Staatenbundes verändert. Wäre iıne solche Entwicklung Sanz

In Usteuropa.
abwegıg”
Pöttering: [)Das I1st sıcher eine Perspektive, dıe Ial beachten „Dıe TUKLIUr eiıner zukünftigen Europäischen

Unıion wırd eın Mischsystem sein“mußs, aber VETITSCSSCH WIT nıcht Be1l diesen Prozessen andelt
CS sıch ausgesprochen langfrıistige Entwicklungen. Es Ma
ıchtig Sse1IN, daß dıe natiıonale ene ufgaben dıe Stichwort Demokratiedefizıt. TeMNae WIrd CS beklagt,ropäıische und dıe reg]onale ene, also nach oben und aber Cr geschıieht wen1g, CS beseıltigen. Hat das auch damıt
nach„ abgıbt. Dieses ist sıcher auch In vielen Fällen C1I- tun, daß viele en Lippenbekenntniısse Sarwünscht, da der Natıonalstaat für dıe ogroßen TODIEmMEe nıcht daran interessiert SInd, 6S tatsächlıc abzubauen, we1l S1e
eın und für dıe leinen TODIemMe groß ist ber ich CIND- damıt etiwa dıe Reglerungen selbst Eıinfluß verheren?

rıngend, daß sıch In eiıner olchen Entwicklung dıe
Staaten der Europäischen (Gemeınnschaft ein1ıgermaßen paral- Pöttering: ach der heutigen Rechtssituation und dem Was

mıt Maastrıicht Demokratıe hınzukommt, ist das Eu-le] entwıckeln. Für das Gefüge der Europäischen (Jjeme1ıln-
schaft insgesamt ware CS nıcht gut, WENN dıe Bundesrepublı ropälsche Parlament gleichberechtigter Gesetzgeber mıt dem
Deutschlan WG dıe Abgabe VO Kompetenzen dıe Bun- Miınıiısterrat In en Fragen des Bınnenmarktes, In en

Fragen, dıe den freilen Austausch VO Personen, aren,desländer oder RegJionen 1mM rgebnıs einem Staatenbun:
würde, wohingegen Frankreıich als eın sSireng zentralıstisch OI - Dienstleistungen und Kapıtal betreffen Das Parlament 1st

gleichberechtigt be1l der ufsteHung VO Programmen 1mM Um-ganısıertes Land eiıne In sıch fest gefügte Eıgenstaatliıchkeıit
bewahren würde. DIieses würde dann eiıner gewIlssen Dom1i- welt- und Verkehrsbereıich, be1l den transeuropäischen Net-

ZCI, dem Verbraucherschutz, 1Im ıldungs- und Kulturbereich1N1anz [ühren, daß D Sanz entscheıdend für dıe /Z/ukunft dar-
auft ankommt, daß dıe Länder der Europäischen (Jeme1nn- Internationale Verträge der Gemeıinschaft, mıt Rußland,
schaft In einem Gleichklang ufgaben Europa und dıe der Ukraine, und diese erträge nehmen Umfang und In-
regıionale ene abgeben, WENN dieses denn Ende das C1- halt tändıg Z edürfen, WENN S1e finanzıelle oder instıtut10-
folgversprechendste Modell ist Entscheıden ist letztliıch, dalß ne Auswırkungen aben, der Z/ustimmung des Kuropäl-

schen Parlaments, damıt S1e In Ta ireten können. Das Eu-sıch diese Prozesse In einem europäılischen Rahmen abwıickeln
und dıe Europäische Unıion als ach über den Natıonalstaa- ropäıische Parlament kann Ja oder neın Z Beıtrıtt

Länder In dıe Gememnschaft. Es kann Ja oder neınten und ber den Regionen nıcht In rage gestellt WITd.
ZUT Assozuerung VO  = Ländern mıt der Gemeıinnschaft. 1995

Sınd nıcht aber auch noch andere Rückwirkungen e1INes bedarf dıe dann berufende Europäische Kommıssıon der
föderalen Europa auf dıe Natıonalstaaten und deren polıtı- Zustimmung des Europälischen Parlamentes, damıt S1e iıhr
sche Kulturen enkbar und vielleicht notwendıig” Diıe Amt kann. In anderen polıtıschen Fragen g1bt CS

Aufwertung der Regionen kann doch nıcht 1L1UT eiıne Fra- Verfahren der Zusammenarbeıt, das noch nıcht e1I1cCc  Ee-
C der Strukturen innerhalb eiInes geeınten Europas se1nN, S(0(OIM- rechtigung bedeutet. ber mıt Maastrıicht bekommt das Par-
dern Ist damıt zugle1c. immer auch eilne rage der natıonalen lament Befugn1sse, dıe praktısch 1mM eınen oder anderen
Binnenstrukturen Fall weıtergehen als dıe Kompetenzen der natıonalen arla-
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WENN SI1e einmal dıe französısche Natıonalver- Entscheıiden ist. da CS Ende eiıne erständıgung
sammlung denken o1Dt

Befugnisse und Kompetenzen des Europäischen arla- Die Beantwortung der rage nach den Strukturen eINes
entes hängen entscheıdend VO Zuschnitt der Befugnisse künftigen EG-Europa wıird auch entscheidend davon an-
und Kompetenzen des Mıniısterrates und damıt der natıonalen SCNH, W1e chnell 6S INn den kommenden Jahren einer Erwel-
Regjierungen ab terung der Europäischen (jemeınnschaft kommen wWITd. 7uwe!l-

len sıeht 6S dAUS>, als waren Erweıterung und instiıtutionelle
Pöttering: Ich plädıere afür, daß siıch der Mınıiısterrat welılter- Verfestigung des Bestehenden Alternatıven, zwıschen denen
entwickelt eiıner Art Staatenkammer W1Ie der Deutsche

iINan sıch vorderhand entscheıiden MUSSe Stellt sıch dieses
Bundesrat. eiıner Staatenkammer, dıie öffentlich tagl, daß Problem tatsächlıc. alternatıv?U das Handeln des ZU1I Staatenkammer gewordenen Mınıisterra-
tes dann auch für dıe Menschen einsehbar ist. DiIe Kommıssı- Pöttering: DiIe Brıten wollen eiıne möglıchst Schnelle Erweıiıte-

ware ın diesem Modell dıe Regierung Europas, der Min1- IUNg der Gemeıinschaft, auch damıt verhıindern, daß dıie
terrat mıt dem Parlament der Gesetzgeber und eute bestehende Gemeınnschaft siıch sehr in ihren truktu-
der Europäische erıchtsho würde über dıe Eıinhaltung des ICN befestigt DbZw. vertiefit. S1e sehen In der Erweıterung ein
europäıischen Rechtes wachen. Instrument ZUT Verhinderung der Bundesstaatsbiıldung der

Europäischen (Gemeınnschaft. Als nhänger eINes europäl-ıne demokratısch durchsıichtigere Struktur der Europäl- schen Bundesstaates bın ich ogleichwohl aufgeschlossen SCschen Gemeiinschaft würde nahelegen, Kommıissıon und Par- genüber eiıner Erweıterung. DiIe polıtısche Aufgabe wırd darın
lament stärker mıteinander verzahnen bestehen, dıe Erweıiterung der Gemeınnschaft herbeızuführen
Pöttering: DIe Miıtgliıeder der Kommıissıon werden > und gleichzeıt1ig die Gemeinschaft vertliefen. Wenn 1m Jah-
schlagen VO den natıonalen Regjlerungen und edurien ab 1993 Beıtrıttsverhandlungen mıt den Beıtrıttskandıdaten
1995 der Vertrag VO Maastrıcht der Zustimmung des Österreich., chweden, iınnlan:' und oof chwe1ı1z begiınnen,
Europäischen Parlaments. Dieses bedeutet für dıe Zukunft, dann muß INa  —_ gleichzeıt1ig darüber nachdenken, WIe dıe
daß sıch dıe natıonalen Regierungen mıt den Fraktionen des Strukturen der Gemeınnschaft nıcht 1Ur für dıese Miıt-
Europäischen Parlaments 1NSs Benehmen seizen mMmussen Wır heder angepaßt, sondern insgesamt vertieft werden können.
brauchen einen Konsultationsmechanısmus zwıischen
den natıonalen Regjierungen und den Fraktiıonen 1mM Europäil- „Nach Maastrıcht befinden WIT unNns In einerschen Parlament, da ab 1995 dıe Kommıiıssıon des Vertrauens
des Europäischen Parlaments bedarft. Daß dann auch Miıtglıe- hıstorısch Sıtuation  C6
der des Europäischen Parlaments In dıe Kommıiıssıon erufen
werden MUSSEeEN, ich für selbstverständlıch Es brauchen Besteht nıcht dıe besondere Schwierigkeıt heute darın,nıcht alle Miıtglheder der Kommıssıon AdUus dem Europäischen daß dem quantıtatıven andel der dıe qualitativen Ver-
Parlament hervorgehen, aber eın Teıl sollte AUS dem Europäi- änderungen nıcht ın ausreichendem aße nachgefolgt sınd?
schen Parlament kommen. der mıt anderen Worten: Kann INa  e mıt eıner Struktur, dıe

ach dem 1ın Europa weıthın vorherrschenden odell einmal für sechs Länder gedacht WaLl noch eiıne (GGemeımninschaft
parlamentarıscher Demokratıe müßte dıe Reglerung AUS dem VO eiInes ages vielleicht ) oder S Miıtglıedsländern betre1-

ben?Parlament ervorgehen und ihm gegenüber rechenschafts-
pflichtig seInN. Warum sollte dıes auf europäıischer He keın Pöttering: Neın, das kann INan eben nıcht Deswegen muß
gangbarer Weg se1ın? über HNGUE Strukturen nachgedacht werden. Es ist völlıg unak-
Pöttering: DiIe Struktur eiıner zukünftigen Europäıischen Uni1- zeptabel, daß jedes Beıitrıttsland beispielsweıse einen oder

wWe1 NECUC Kommissare bekommt:;: das würde Ende edeu-ırd sıcher eın Mischsystem se1ın gerade darın esteht ihr
völlıg neuartıger Charakter DiIe Reglerungen der Natıonal- ten, daß I1a eiıne Kommıissıon bestehend AUS 40, 5() Miıtglıe-
taaten werden vorrangıg hre Interessen 1mM Mınısterrat DZW. dern hat Man muß arüber nachdenken, WI1IEe Beıtrıttsländer
In der Staatenkammer VELLWETEN, der der Mıniısterrat WC1- gewichtet werden 1mM 1n  IC auf iıhre Vertretung 1m EKEu-
den soll ber gleichzeıt1g werden dıe Natıonalstaaten auch ropälischen Parlament, 1m Europäischen erıchtsho und In
Eıinfluß nehmen wollen auft dıe usammensetzung der Kom- den anderen Institutionen.
mMI1SsS10N. Dabe!1l1 mMuUsSsen S1e sıch mıt dem Europäischen arla- egen sıch strukturelle Veränderungen nıcht auch schon
ment verständıgen. DIies ist eıne durchaus akzeptable Ent- deshalb nahe, we1ıl sıch eıne Entwicklung VO EG-Europa mıt
wicklung. eInes fernen ages dıe Kommissıon ausschlhelß- unterschiedlichen (iraden der Vergemeıinschaftung DbZw.ıch VO Parlament beschickt wiırd, das kann INan heute noch unterschiedlichen Geschwindigkeıten abzeichnet?nıcht Ich hätte keıine Eınwände, WENN CS hıer einem
Miıschsystem der Einflußnahme sowochl Urc dıe natıonalen Pöttering: ber diese rage muß INteNSIV nachgedacht WeEI-

Regierungen als auch Urc das Europäische Parlament kä- den Das äßt sıch einem eispie verdeutlichen: Onnen
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die brıtischen Abgeordneten 1M Europäischen Parlament ıIn 11UT dıe Europa-Polıtiker, sondern auch dıe natıonalen Polıti-
der Sozlalpolıtik mıt abstımmen. obwohl Großbritannien sıch ker eiinden sıch Ja ıIn einem Dıiskussionsprozeß mıt den BÜr-
bel der europäıischen Soz1alunıon ausschließt? Wiıchtig ist. gerınnen und Bürgern, dieses Defizıt Informatıon ab-
praktısche instıtutionelle Verfahren finden, dıe das Miıtwir- zubauen und dıe Beschleunigung des notwendıgen europäl-
ken derjenigen Länder für dıe Zukunft offenhalten, dıe sıch schen E1ın1gungsprozesses en machen. Denn WIT
gegenwärtig der Gemeinschaftspolitik noch nıcht beteıilı- können Europa Ende 11UT WITKI1IC gestalten, WECNN Ss uns

SCcCH elıngt, dıe Bürgerinnen und Bürger auf diıesem Wege miıtzu-
nehmen.Im Zusammenhang mıt der Vereinigung der beıden deut-

schen Staaten wurde zeıtwelse beklagt, dieses /Z1iel SEe1 Letztlich also auch dıes wıeder eıne rage des Demokra-
chnell ANSCSANSCH worden. INan hätte sıch der Menschen t1edefizıts: Wenn INan Europapolıtik 1mM wesentlichen hınter
wiıllen mehr eıt für eınen organıscheren au lassen sSol- verschlossenen JTüren, auf Regjerungskonferenzen und Miını1-
len Kann INan nıcht den 1INArucCc aben, auf europälscher stertreffen macht ohne den entsprechenden parlamentarı-
ene erlebten WIT gegenwärtig den durchaus parallelen Fall, schen Unterbau, braucht sıch nıemand wundern, WECNN der
daß Menschen dem auf TUN:! VO  — wirtschaftlıchen Sachge- einmal beschlossene und Tür unausweichlıich notwendıg gehal-
setzlıchkeıten, aber auch polıtıschen Entscheidungen eiInNge- tene andel AÄngste ınflößt
schlagenen empo nıcht Lolgen bereıt Sind? Pöttering: (Jenauso ist Bısher WaTl dıe Europapolıtik viel-
Pöttering: Dıeser INArTruC Ist sıcher riıchtig. uch dıe Polıtik fach weıt VO den Menschen entfernt Europapolıtik bewegte
muß sıch iragen, ob S1e nıcht In dem Prozel3 der Vertragsent- sıch zudem oft INn den Malistäben der Sonntagsrhetorık.S
wicklung VO Maastrıicht Versäumnisse adurch egangen Maastrıicht ist Europa Jjetzt eın ema geworden, das jeden

konkret berührt Das ist dıe hıstorıisch NeENES Sıtuation. JIiehat, daß da Bürger nıcht hınreiıchend einbezogen worden sınd
In das, Was sıch DbIsS ZU Vertragsabschluß Februar 19972 mMUsSsen lernen, sıch diese Realıtäten gewÖhnen.
entwiıckelte. DIieses en WIT 1U  — erkannt. Es hat eın breıter ber ich habe aufs (Janze esehen den INATUuC. daß uUunNns dies
Dıalog mıt den Menschen INn Sanz Europa eingesetzt. 16 mehr und mehr gelıngt.

Fın GL NSpruc SLO se1ine
Grenzen

Der CUu«CcC „Katechısmus der katholischen Kırche“
Bei der offiziellen Präsentation des Weltkatechismus Dezember 19972 ezeich-
nele Johannes aul II. die Veröffentlichung des er. als eiInNeSs der gröfßten Ereignisse der
Jüngsten Kirchengeschichte. ObB die sehr großen Erwartungen, die Rom m1t dem In sechs-
Jähriger Arbeit erstellten Katechismus verbindet, auch WIFKLILC: In 7  ung gehen, mMUß
sıich erst zeıgen. Das 60Oseitige Werk wıll das (Janze der katholischen auUDens- Un Sıtten-
re zusammenfassend darstellen; LSt teilweise recht geschichts- und wirklichkeitsentho-
hen ausgefallen.

In seiner VO A (Oktober 1992, dem dreißigsten Jahrestag kırchlichen Lebens, W1Ee S1e VO 7 weıten Vatıkanum ewollt
der Eröffnung des Zweıten Vatıkanums, datıerten postoli1- und 1INSs Werk gesetzt worden Se1 Während dıe Liturgiereform
schen Konstitution ZUT Veröffentlichung des „Katechısmus unmıttelbare Frucht des Konzıls Wal und dıe Arbeıt der Kom-
der katholischen Kırche“ stellt Johannes Paul I1 den Kate- mM1SsS10N für den @)(8 wenıge He nach dem /weıten
chismus In eine el mıt der Liıturgiereform und den Vatıkanum begann, erblickte das Katechismusprojekt erst mıt
Kırchenrechtskodizes VO 1983 und 1990 und bezeıchnet iıh der Sondervollversammlung der Bıschofssynode VO Ende
als „sehr wichtigen Beıtrag“ ZUT Erneuerung des 1985 (vgl Januar 1986., {f.) das Licht der Welt In den
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